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Erst die Klassse 9/1, anschließend die 8/3 (Foto) des Gymnasiums Fran-
cisceum Zerbst hörten dem ehrenamtlichen Suchtkrankenhelfer Diet-

mar Sette bei dessen videounterstütztem Referat zum Thema Alkohol-
konsum aufmerksam zu.� Fotos (2): Thomas Drechsel

Zum Thema Alkoholmiss-
brauch tourt dieser Tage 
Dietmar Sette, ehrenamtlicher 
Suchtkrankenhelfer, zwischen 
Arneburg, Halle und Gommern 
durch die Schulen. Gestern 
referierte er vor Zerbster 
Gymnasiasten in achten und 
neunten Klassen.

Von Thomas Drechsel

Zerbst. „Die Säufer werden 
immer jünger.“ Dietmar Sette 
begann seinen Vortrag mit 
drastischen Formulierungen 
und blieb drastisch. Zur Ein-
stimmung in die Unterrichts-
stunde gestern früh in Zerbst 
führte er der 8/3 des Francis-
ceums rund ein Dutzend Alko-
hol-Werbespots vor Augen. 
„Wer das täglich anschaut, 
muss Alkoholiker werden.“ 
Noch so eine These. 

Wie ein Kanonier legte Sette 
nach, prasselten Zahlen in das 
Klassenzimmer. „10 000 junge 
Menschen unter 19 Jahren wer-
den jährlich in Deutschland 
mit einer Alkoholvergiftung in 
ein Krankenhaus eingewiesen. 
Fast die Hälfte sind junge Mäd-
chen!“ Die Mädels haben, so 
Sette, zwischenzeitlich die 
Jungs einge- und teils schon 
überholt. „Beim Saufen sind 
sie vorn, beim Rauchen sicher 
sehr bald. Auch in Sachen Ge-
walt. In Halle gibt es schon 
Mädchengangs.“ Sette hält der 
Klasse, die teils kopfschüt-
telnd, teils ungläubig mucks-
mäuschenstill zuhört, stellver-

tretend für alle Jugendlichen 
ein grausiges Spiegelbild vor 
Augen. 98 jugendliche Sach-
sen-Anhalter mussten 2003 
wegen Alkoholkonsum in Kli-
niken eingewiesen werden, im 
Jahr darauf waren es bereits 
116. Die im gleichen Jahr 15- 
bis 20-Jährigen steuerten wei-
tere 443 alkoholbedingte Akut-
kranke bei. Sette, auf der einen 
Seite „leider nur für eine 
Schulstunde“ vor der Klasse, 
nahm sich dennoch Zeit, um 
aus Zeitungen allein dieses 
Jahres zu zitieren. Einzeln oder 
in Gruppen hatten sich Ju-
gendliche, teils noch Kinder, 
ins Delirium gesoffen. Ständig, 
immer wieder, in jeder Mel-
dung. Sette zitiert knapp – und 
dennoch fast drei Minuten 
lang.

Das Saufen bis zum Abwin-
ken, eine durch Flatrate-Partys 
beflügelte Mode, lässt Sette 
fast wütend sagen: „Verbieten. 
Der Mensch ist erst mit etwa 21 
Jahren biologisch und che-
misch soweit ausgewachsen, 
dass ihm Alkohol angeboten 
werden sollte.“ Sein Blick aufs 
Jugendschutzgesetz fällt also 
eher scheel aus. „Alkohol ab 
18? Würde ich nie gestatten.“  
Komasaufen beginne mittler-
weile am Freitag mit dem letz-
ten Klingelzeichen und ziehe 
sich durchs gesamte Wochen-
ende. „Damit man am Montag 
was zu erzählen hat.“ Mittler-
weile stecken sie sich nicht 
mehr diese Trichter in den 
Schlund, um ohne zu schlucken 

zu saufen. Nein, mittlerweile 
werden Schläuche benutzt. 
Oder es laufen Wetten: Eine 
Bierflasche auf dem Rücken 
liegend austrinken. Im Demo-
Video ging das in 18 Sekun-
den.

Rund 160 000 junge Men-
schen unter 25 Jahren haben 
aktuell in der Bundesrepublik 
ein Alkoholproblem, zitiert 
Sette die „Deutsche Hauptstel-
le für Suchtfragen“. Alkohol 
ist eine Volksdroge, zu bekom-
men in sämtlichen Supermärk-
ten und heiß beworben von den 
Bier- und Schnapsherstellern. 
„Etwa 2,5 Millionen Deutsche 
sind alkoholabhängig. Rund 

zehn Millionen Menschen in 
Deutschland haben ein Alko-
holproblem“, nähert sich Sette 
darauf den Ursachen des Sau-
fens im Kindes- und Jugendal-
ter heran. Zuvor der Abstecher 
in die Historie. „Das Wort Al-
kohol stammt aus dem Ara-
bischen. ,Arkul‘ bedeutet ,das 
Puder, das Feinste‘. Alkohol 
war die erste Droge, die der 
Mensch entdeckte, denn bereits 
bei längerer Lagerung von Le-
bensmitteln traten Gärprozes-
se ein. In der Vorzeit galt Alko-
hol als Geschenk der Götter, 
als besonderes Getränk und 
Nahrungsmittel. Alkohol ge-
hörte zwar zum täglichen Le-
ben, Trunkenheit wurde jedoch 
in der Öffentlichkeit nicht ge-
duldet.“ 

Und heute? „Unsere Kinder 
und Jugendlichen suchen Maß-
losigkeit. Cool sein, gut drauf 
und witzig sein, Stärke zeigen. 
Mut haben. Dass Alkohol nur 
vernebelt und keinen dieser 
Wünsche wirklich erfüllt, das 
muss die Botschaft sein.“ Sette 
in voller Fahrt: Alkohol ist eine 
Kalorienbombe. Alkohol hilft 
auch bei Liebeskummer nicht. 
„Es ist immer wieder dasselbe: 
Wieder nüchtern, sind alle Pro-
bleme wieder da. Darin besteht 
die nächste Gefahr: Der nächs-
te Schluck. Wo ist meine Rati-
on? Dann ist das Problem wie-
der verschoben. So wird man 
süchtig.“ Sette, der von sich 
sagt, bereits alle Drogen exzes-
siv probiert zu haben, rät: 
„Fangt nicht an damit.“

Suchtkrankenhelfer über Komasaufen und Flatrate-Partys

Wieder nüchtern, sind 
alle Probleme wieder da

Dietmar Sette, ehrenamtlicher 
Suchtkrankenhelfer, referierte ges-
tern Vormittag vor Zerbster Gym-
nasiasten über Alkoholkonsum.

Sprechstunde mit  
Gerald Grünert

Zerbst (td). Das Mitglied der 
Linkspartei.PDS-Landtags-
fraktion, Gerald Grünert, steht 
am Montag, dem 25. Juni, den 
Bürgern zur Verfügung. Die 
Bevölkerung kann sich an die-
sem Tag in der Zeit von 10 bis 
12 Uhr mit Fragen an den Poli-
tiker in seinem Büro in der 
Mühlenstraße 31 in Roßlau 
wenden. 

kurz berichtet

Grundlagen der  
Fisch- und Angelkunde

Zerbst (td). Am Samstag, 
dem 18. August 2007, beginnt 
an der Kreisvolkshochschule 
Anhalt-Zerbst der Kurs zur 
Vorbereitung auf die Prüfung 
zum Erwerb des Angelscheins. 
Dieser erstreckt sich über 36 
Unterrichtsstunden und wird 
an sechs sonnabenden in der 
Zeit von 7.30 bis 12.30 Uhr 
durchgeführt. Die Teilnehmer 
werden zu der notwendige An-
gelausrüstung, der Anatomie 
der Fische, den Fischarten, den 
Besonderheiten der Angelge-
wässer und über geltende ge-
setzliche Bestimmungen unter-
richtet. Die Kursleiter sind 
passionierte Angler und füh-
rende Mitglieder des Angler-
vereins.

Sporthalle Loburg

Aufbau so schnell 
wie möglich

Burg/Loburg (mk). Die vom 
Sturm „Kyrill“ beschädigte 
Sporthalle der Sekundarschule 
Loburg soll so schnell wie mög-
lich wieder aufgebaut werden. 
Das versicherte der Landkreis 
nach einer Kritik der SPD-
Kreistagsabgeordneten Petra 
Fricke aus Prödel am Zeitplan. 
Alle notwendigen Vorberei-
tungen für den Abriss würden 
derzeit erfolgen, teilte Presse-
sprecher Henry Liebe mit. Al-
lerdings könne der Kreis bis 
30. Juni noch nicht über die 
Schule und Turnhalle verfü-
gen. „Die von der Versicherung 
gezahlte Summe befindet sich 
noch im Haushalt des Land-
kreises Anhalt-Zerbst. Eine 
Aufforderung zur Übertragung 
in das Jerichower Land ist er-
folgt. Die Mittel, mit denen der 
Abbruch finanziert werden 
soll, sind aber noch nicht ver-
fügbar“, so Liebe.

Gebietsreform

Rettungsdienst 
neu geregelt

Zerbst/Burg (mk). Ab 1. Juli 
wird auch der Rettungsdienst 
des Jerichower Landes für die 
neu hinzukommenden Orte Lo-
burg, Schweinitz, Hobeck, 
Zeppernick, Rosian, Lübs und 
Prödel verantwortlich sein. Ein 
solcher Passus ist in der Aus-
einandersetzungsvereinbarung 
zwischen Anhalt-Zerbst, Jeri-
chower Land, Wittenberg, 
Köthen, Bitterfeld und Dessau 
geregelt worden. Das teilte die 
Kreisverwaltung in Burg nach 
Anfragen von Volksstimme-
Lesern mit. Die Rettungswache 
in Loburg wird weiter bestehen 
bleiben, sagte Fachbereichslei-
terin Jutta Brendel.

Abwasserentsorgung

Satzungsrecht 
soll 2008 gelten

Zerbst (am). Damit zum  
1. Januar 2008 das neue Sat-
zungsrecht im Abwasser- und 
Wasserzweckverband Elbe-
Fläming in Kraft treten kann, 
haben die Verbandsgremien 
über den Sommer bis zum 
Herbst ein enormes Arbeitspen-
sum vor sich. Das erklärte 
AWZ-Geschäftsführer Andreas 
Fischer. Der Verbandsaus-
schuss hat am Montag einen 
Zeitplan aufgestellt, damit 
sämtliche Vorarbeiten geleistet 
sind. Die Verbandsversamm-
lung muss bis Oktober die Be-
schlüsse zu Gebührenkalkula-
tion und Herstellungsbeitrag II 
für die Sanierung der Kanali-
sation in der Stadt Zerbst fas-
sen. Entschieden werden muss 
auch über ein neues Grundge-
bührenmodell.

Von Petra Wiese

Zerbst. Die Chefin der 
„Zerbster Strolche“, Maritta 
Lüpke, war auf einem Dienst-
weg, als der Feueralarm am 
Dienstagmorgen ausgelöst 
wurde. Das war gewollt so, 
denn auch ohne Chefin muss im 
Ernstfall alles funktionieren. 
Maritta Lüpke stand ein wenig 
abseits und beobachtete das 
Geschehen. 

Sie war es, die die Feuer-
alarmübung angeregt hatte. 
Nicht nur die Mitarbeiter soll-
ten daraus lernen, sondern 
auch für die Kinder war es eine 
Erfahrung.  Die Räumung des 
Hauses verlief schnell und ohne 
Panik. Die Leitstelle war infor-
miert. 

Nase zuhalten und Mund zu-
halten hatten die Mädchen und 
Jungen, die durch einen ver-
qualmten Bereich gehen muss-
ten, gut praktiziert. Die Kinder, 
die gerade mitten im Hengs-
tenbergturnen waren, kamen 
mit nackten Füßchen zur Sam-
melstelle. 

„Sind alle Kinder da?“, kam 
die entscheidende Frage. 115 
Steppkes waren zu der Zeit im 
Haus. Stadtwehrleiter Jürgen 

Dornblut erklärte, warum die 
Stärkemeldung so wichtig ist. 
Ist ungewiss, ob alle Kinder 
das Haus verlassen haben, 
müssen die Einsatzkräfte, für 
die Menschenrettung an erster 
Stelle steht, suchen. Eine Auf-
gabe, bei der die Feuerwehr-
leute sich selbst in Gefahr be-
geben. Ist eine ordnungsgemäße 
Stärkemeldung erfolgt, müssen 
die Einsatzkräfte nicht unnötig 
in Gefahr gebracht werden. 

Weißer Qualm quoll aus der 
Tür des Kindergartenbereiches. 
Detlef Lorbeer, Brandschutz-
prüfer beim Amt für Brand- 
und Katastrophenschutz des 
Landkreises bestätigte, dass 
zum Teil nicht die Hand vor 
Augen zu sehen war. Doch im 
Ernstfall ist der Rauch nicht 
weiß sondern schwarz und das 
Gefährlichste am Feuer. Bei 
Brandopfern sind 99 Prozent 
Rauchtote, informierte Jürgen 
Dornblut. Das Einatmen der 
Rauchgase ist schon nach we-
nigen Zügen tödlich.

Deshalb ist es besonders 
wichtig, dass in den Räumen 
die Fenster und Türen ge-
schlossen werden. Offene Tü-
ren und Fenster haben eine 
Kaminwirkung, entfachen das 

Feuer erst recht. Daran müssen 
die Mitarbeiter in der Kita das 
nächste Mal denken. Ansons-
ten lag die Räumungszeit bei 
knapp vier Minuten, dann wa-
ren alle raus. Auch Anwohner 
verfolgten das Spektakel in 
Nord. Ein Großelternpaar, das 
vom Ernstfall ausging, wollte 
sofort helfen. 

Extrem verqualmtes 
Treppenhaus

Im Treppenhaus der Kita auf 
der Heide war die Rauchent-
wicklung ebenfalls extrem. 
Schwierig für die Erziehe-
rinnen in den Krippengruppen, 
mit den Kindern an der Hand 
die Treppen herunterzufinden, 
doch die Aufgabe meisterten 
sie mit Bravour. Das niemand 
in der Einrichtung die Leitstel-
le anrief, ist wohl auf ein Miss-
verständnis zurückzuführen. 
Der Alarm im Haus läuft nicht 
automatisch bei Feuerwehr 
oder Leitstelle auf, wie ange-
nommen, sondern ist nur intern 
zu hören.  

Worauf Detlef Lorbeer in der 
Heide-Kita hinweisen musste, 
war die Rauchschutztür im un-

teren Flur. Die war verkeilt, 
damit sie offensteht. Dadurch  
kann sie ihren Zweck jedoch 
nicht erfüllen. Die Tür hätte 
verhindert, dass sich der Rauch 
schnell weiter im Haus verbrei-
tet. Um die schwere Tür, die 
sich außerdem im Durchgangs-
bereich befindet, richtig zu 
nutzen, gäbe es technische 
Möglichkeiten, die ein automa-
tisches Schließen gewährleis-

ten, sobald der Alarm ausgelöst 
ist, doch das kostet Geld. 

Der Feueralarm erwischte 
einige Kinder auf der Heide, 
als sie noch auf dem Spielplatz 
waren, die Jüngsten wollten 
gerade Mittag essen, eine 
Gruppe war ganz und gar un-
terwegs. Über das Feuerwehr-
auto vor dem Haus freuten sich 
am Ende alle Kinder. 

Angst war bei den Mädchen 

und Jungen in beiden Einrich-
tungen des Kinder-, Jugend- 
und Familienwerkes der Volks-
solidarität nicht wirklich zu 

spüren. Schließlich bewahrten 
die Erzieherinnen die notwen-
dige Ruhe und reagierten be-
sonnen. 

Probealarm in den Kindertagesstätten „Zerbster Strolche“ und auf der Heide

Aus Feueralarmübung lernen und vorbereitet sein

Teils barfuß kamen die Kinder zur Sammelstelle. �Fotos (2): Petra Wiese

Brandschutzprüfer Detlef Lorbeer (l.) und Wehrleiter Jürgen Dornblut 
werten mit den Erzieherinnen der „Zerbster Strolche“ die Übung aus.

Zerbst/Köthen (am). Für den 
neuen Kreis Anhalt-Bitterfeld 
hat sich ein Beirat für Men-
schen mit Behinderungen  
konstituiert. Dem Beirat steht 
ein fünfköpfiger Sprecherrat 
vor. Außerdem gibt es fünf 
stellvertretende Sprecher und 
Sprecherinnen. Dem Sprecher-
rat gehören an: Dagmar Zosch-
ke, Daniela Eisewicht und Lutz 
Kircheis aus dem jetzigen 
Landkreis Bitterfeld, Klaus 
Lyss aus dem jetzigen Land-
kreis Köthen und Marco Groe-
be aus dem jetzigen Landkreis 
Anhalt-Zerbst. 

Die Stellvertreter und Stell-
vertreterinnen werden sein: 
Diane Gardyan, Monika Eben-
han und Joachim Heinrich aus 
dem jetzigen Landkreis Bitter-
feld, Regina Noack und Otto 
Meinecke aus dem jetzigen 
Kreis Köthen. Damit sind so-
wohl alle bisherigen Land-
kreise, als auch Menschen mit 
verschiedenen Formen der Be-
hinderungen und die Verwal-
tung im Sprechergremium ver-
treten.  

„Es ist ein wichtiger Meilen-
stein erreicht“, betonte Diane 
Gardyan, Gleichstellungsbe-
auftragte in Bitterfeld. Der 
Beirat für Menschen mit Be-
hinderungen im neuen Land-
kreis sei arbeitsfähig und wer-
de sich auch zukünftig als 
Partner der öffentlichen Ein-

richtungen, 
der Wirtschaft 
und der Poli-
tik auf dem 
Weg zur Bar-
rierefreiheit 
für alle Men-
schen erwei-
sen.

Federfüh-
rend verant-
wortlich hatte 
sich der „Be-

hindertenpolitische Runde 
Tisch“ des Kreises Bitterfeld 
für die gemeinsame Interessen-
vertretung im neuen Landkreis 
Anhalt-Bitterfeld für Men-
schen mit Behinderungen en-
gagiert. Nach mehreren Vorbe-
reitungstreffen kamen Mitte 
Juni Vertreterinnen und Ver-
treter von Behindertenverbän-
den, Vereinen, Selbsthilfegrup-
pen und den Verwaltungen aus 
den Kreisen Köthen, Bitterfeld 
und dem Teil von Anhalt-
Zerbst, der ab 1. Juli zum Kreis 
Anhalt-Bitterfeld gehören 
wird, in Köthen zusammen. 
Einstimmig bestätigten die 
Anwesenden die Geschäftsord-
nung, die auch den Namen des 
Gremiums festlegt. In ihr sind 
die Ziele und Aufgaben des 
Beirates für Menschen mit Be-
hinderungen fixiert, seine Zu-
sammensetzung, die Arbeits-
gremien und seine Arbeitsweise 
beschrieben. 

Neuer Beirat für Menschen mit Behinderungen

Zerbster Marco Groebe 
mischt weiter mit

Marco
Groebe

kurz berichtet

Interessenten melden sich in 
der Kreisvolkshochschule An-
halt-Zerbst, Friedrich-Lud-
wig-Jahn-Str. 5 in Zerbst, per-
sönlich oder telefonisch unter 
(0 39 23) 6 11 15 00 an.

Eingemeindung nach 
Dessau per Gesetz?

Wörlitz (td). Ralf Laaß, 
Kreistagsmitglied aus Wörlitz, 
informierte in der vorigen Wo-
che während der letzten Kreis-
tagssitzung in Wörlitz über sei-
nen Austritt aus der CDU. 
Laaß, bis 2006 auch Landtags-
abgeordneter, begründete sei-
nen Schritt mit der Position 
der CDU-Landtagsfraktions-
vorsitzenden Jürgen Scharf, 
der die Position des SPD-ge-
führten Innenministeriums den 
Wörlitzer Winkel betreffend 
unterstütze. „Es wird ein Ge-
setz geben für Horstdorf, Wör-
litz und Vockerode zur Einge-
meindung nach Dessau-Roßlau. 
Erst also als VG nach Witten-
berg, wenig später dort heraus-
gelöst und der kreisfreien Stadt 
zugeordnet. Das kann ich nicht 
mittragen.“

Laaß ist bekennender Befür-
worter der kommunalen Selb-
ständigkeit von Gemeinden. 
Da die Kreistags-CDU ein Tei-
len des Wörlitzer Winkels ab-
lehnt, blieb er dort Mitglied.

Volksstimme, den 21.06.2007




